Vom Paradies zum Laufsteg 
Open-Air Doppelpunkt 
auf dem Ludwig-Uhland-Platz in Kleingartach 

Trotz unbeständigem Wetter am Vormittag, trafen sich am 19.07.2009 etwa 150 Leute auf dem Ludwig-Uhland-Platz in Kleingartach, um sich von Frau Seibold (die Clownin Gisela Mattiae) den Werdegang vom Paradies zum Laufsteg erläutern zu lassen. Doch bevor es ans Eingemachte ging, wurde unter der Leitung von Joachim Hartman und dem Musikteam Kleingartach gemeinsam gesungen. Dabei verstand es Herr Hartman auf sehr literarische Weise, die Lieder miteinander und mit dem Thema zu verbinden. Um uns auf das Thema Laufsteg etwas einzustimmen, zeigte uns die Theatergruppe unter der Leitung von Lisa Faber und der Moderation von Frau Pfarrerin Stephan einige angesagten oder auch zukunftsweisende Kreationen auf dem Laufsteg, der zum Mittelpunkt des Gottesdienstes wurde. Frau Matthiae, als Urschwäbin Frau Seibold betritt den Laufsteg und macht sich Gedanken über ihr Outfit, welches nicht mehr ganz der heutigen Mode entspricht. Sie stellt fest, dass in der Kirche lauter Paradiesvögel verkehren und erkennt den Nutzen eines Talars. Im Gegensatz zum Gottesdienstbesucher, der sich grübelnd durch den Kleiderschrank wühlt, bevor er sich für ein eine passende Aufmachung für den Gottesdienst entschieden hat, zieht Frau Stephan eben ihren Talar an und gut ist. 
Weiter ging´s mit Überlegungen zur erforderlichen, gewünschten und doch so oft nicht vorhanden Figur. Bei Frauen gewünscht: ein H oder I – aber bitte mit ordentlich Busen, bei Männer ein formvollendetes V. Die Wirklichkeit sieht oft genug dann doch anders aus. Bei Frauen häufig zu finden ist das A, bei Männern das O. Nicht außer Acht zu lassen ist der Wunsch nach jungen, hübschen und fitten Damen. Um diesen ganzen Ansprüchen der Gesellschaft – oder wer stellt die Ansprüche? – gerecht zu werden stellt uns Frau Seibold den Turnverein der Kirche vor. In einer Hälfte wird gebetet, in der anderen geturnt, aber in Einklang mit Bibelversen und Kirchenliedern. Wir lernen den „fliegenden Hahn“ kennen, turnen zu „Wir strecken uns nach dir“ und beschließen diese Leibesertüchtigung mit einer Übung zu „wer sich selbst erniedrigt, soll erhöht werden“. Auch wenn sich so zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen lassen, bleibt doch die Frage der Zeit. Früher rackerte frau sich im Haushalt und Garten ab, heute wird diese Arbeit durch viele technische Errungenschaften erleichtert. Und was tut frau mit ihrer neu gewonnen Zeit? Sie rackert sich ab für ihre Jugend, Schönheit und Figur. Zum Glück gibt es die Servicegesellschaft Krankenhaus, die kleine Unebenheiten wie Krampfadern, Krähenfüße, zu kleiner oder zu großer Busen, Nase, Ohren und, und, und ausmerzen. Zum Glück schaut Gott ins Herz und nicht darauf, ob wir mit unserem Körper den Ansprüchen der Werbung, Mode oder Gesellschaft entsprechen. Frau Stephan bekräftigt nach dem Auftritt des Gospelchors diese Aussage. Schön, dass Gott keine Unterschiede zwischen den Menschen macht. Er liebt sie, so wie sie sind. Er käme nicht auf den Gedanken am Körper herumzumäkeln, schließlich wurde er selbst ein Mensch aus Fleisch und Blut und verteilt seinen Menschen nach der Erschaffung das Gütesiegel „sehr gut“. Auch wenn diese Erkenntnis erleichtert, wünscht sich Frau Seibold zurück ins Paradies. Dort war alles perfekt und das Fitnessstudio ist auf die Dauer doch echt anstrengend. Da sie schon einmal bei der Paradiesgeschichte war, beweist sie den Gottesdienstbesuchern, wie leicht Verführung zu bewerkstelligen ist. Dazu zog sie aus ihrer Handtasche einen Apfel und bot ihn einem Gast an. Dieser griff beherzt zu. Da in der Paradiesgeschichte kein Wort von einem Apfel steht, sondern nur etwas von einer Frucht, beweist Frau Seibold, das Verführung genauso mit Banane, Pfirsich oder Nektarine zu bewerkstelligen ist. 

Frau Seibold verglich die Erkenntnis, die Adam und Eva durch den Genuss der Frucht erlangten, mit dem Erwachsen werden. So wie Adam und Eva aus dem Paradies ausziehen, ziehen erwachsene Kinder aus dem Elternhaus aus. Deshalb möchte Frau Seibold auch nicht mehr ins Paradies zurück. Frau Stephan ging sogar noch einen Schritt weiter und behauptete es wäre doch langweilig wieder ins Paradies zurückzukehren. Das Paradies seinen Kinderträume, zu denen sich niemand mehr zurücksehne. 
Bei Frau Seibold machte sich Erleichterung breit, als ihr aufging, dass sie so sein darf, wie sie ist. Denn selbst mit Krampfadern und Arthrose sind wir Menschen laut Paulus ein Tempel Gottes. Und als solcher dürfen wir Paradiesvögel uns selbstbewusst so zeigen wie wir sind. 
Den Abschluss des Gottesdienstes bildete erneut die Theatergruppe, die selbstbewusst in schrillen Aufmachungen den Laufsteg hinunter schritt, lief, schlurfte …
Verfasst von Wiebke Dannenhauer

